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lo ische Stl'ilktlll‘v de’1"‘,lv&.i;'lctlii:hkve'it ordnetngs für gewöhnlich nicht die zahlreichen Er ebniısse der Wıssenschaftauf dıe Vorbereıtung und Mitwirkung des hne Zwang ein Weltbild ein, ın dem
Geschöpfes verzichtet. Der leibseelische Gesetze mıiıt physıscher und ahbsoluter Gel-
Mensch wırd dies in Anerkennung der Erb- Lung, Materie und Leben, Geist un Seele,sündigkeit und Sündhaftigkeit ımmer da- Charakter und Moral, ott und Welt iıhre
durch tun, daß das W iıderspenstige ZUL Stelle haben S0 geht das Weltbild nahtlos,
Unterwerfung iın die Harmonie der Gottes- hne ‚„‚Grenzen‘‘ in dıie Weltanschauungordnung führt, während die von Huxley über Das uch bringt keine fertigenLösungen, ohl ber reiches Materı1al fürempfohlenen Mittel S1€ geradezu auflösen.Er gibt auch keinen Grund A, der naturphilosophische Arbeit. Haas
Gegenstand der Visıonen, der echten un
der künstlichen, einmal Himmlıisches und
dann uch Höllısches ist. Becher eschichte
Precht, H: erbert: Das wissenschaftliche Dawson, Christopher: Die Revolution

Weltbild und sSe1lne Grenzen. (209 der Weltgeschichte. Universalhisto-
Seiten) München, Basel 1960, Ernst rıische Betrachtungen. (181 5 MünchenReinhard. Ln 11,— 1960, Oldenbourg. LAr 14,—Das Buch will einem vielseitig empfunde- Die NECUE, grundlegend veränderte Sıtuation

NnenNn Anliegen dienen: Die zahlreichen Kr der Welt ım allgemeinen und Europas im
gebnisse der Naturwissenschaften einem besonderen ordern eın Geschichts-
Weltbild verarbeıten und nıt der Welt- bild, In dem das westliche kulturelle und
anschauung in Beziehung setzen In vIer politische Kraftfeld seiner bevorzugtenTeilen (Die tote Welt, Das Lebendige, Das

Der Stellung entkleidet und iıne der VıelgestaltPsychische, moralısch handelnde der Völker und Kulturen gerechtwerdendeMensch) werden 1ın einer eiwas ermüden- Universalhistorie geschaifen wird. Diese
den Aufzählung die für Weltbild und Welt- Forderung ıst allgemeın, un Dawson istanschauung bedeutsamen Tatsachen aml- 1Ur einer von vielen, der s1ıe erhebt. her
mengeitragen, wobei jeweıils amn nde der eigen ıst ıhm, w1e ‚ die Voraussetzungeneinzelnen Teıle eın kurzes Fazıt des ebo- dafür un den Weg dazu umschreiıbt. ‚„„An-tenen für die Gotteserkenntnis SEZOSECN daher VOo  —_ der europälschen Ge-
wird. Das uch ist beıspielhaft für die schichte Abschied nehmen, wlıe Alfred
geistige Sıtuation, In der S1IC viele Gebil- VWeber und jetzt Professor Barracloughdeten heute befinden. Der erft zıtiert häu- a haben, schlage iıch vielmehr ine
fig Kant, dessen empirıistische Kınstellung KRKückkehr ZUFTF europäischen Geschichte VOoL,gelegentlicher Kritık teilt Dıie m1t- erdenn 1C. glaube, DUr auf dem We
geteilten Ergebnisse beziehen sıch meist aut Kuropa un die westliche Geschic Ta-
Probleme, bei denen sıch empiırische und dition ist möglich, jener unıversalenontologische Aspekte durchdringen. Ent- Weltgeschichte näherzukommen, die seıt
sprechend Ww1e bel vielen Naturwissenschaft- Janger eıt das Ideal der Geschichtsphilo-lern anzutreifender positivistischen Eın- sophen ist.  6
stellung werden die empirisch CWONNENECN Der Grund für Hran Forderung ist ein-
Befunde als Lösung ontologischer Probleme leuchtend. Wir brauchen 1Ne allumfas-
angesehen, wWwWas bei weltanschaulich tiıefer sende Geschichte, weiıl heute jedes histor1-

sche Geschehen eın Akt auf der Bühne desInteressierten Unbehagen auslöst. Beispiels-
weise wırd dıe dıe ganze materiıelle Welt Erdkreises geworden ıst. Diese Verwand-
beherrschende physikalische Gesetzmäßig- Jung der verschiedenen Kultur- un: Macht-

kreıse ın eın einzı] hochdramatischeskeit für absolut angesehen, der gegenüberselbst der (deistisch gedachte) ott macht- W eelttheater ıst VO estien her, Iso letzt-
los ist Das Verhältnis VOo  — Materıe un Le- lich durch Kuropa bewirkt worden. Daher
ben, eın zutiefst ontologisches Problem, mussen WIT VO  - Kuropa aus beginnen, WEn
wird auf Grund der empirıschen Tatsachen WIT das Ganze verstehen wollen.
1m materijalistischen Sınne gesehen. Der Tod Der erstie Schritt ZUTr allgemeinen Welt-der JTiere und des Menschen WIL auf die geschichte ist ıne NEUE Zusammenschau der
gleiche Stufe gestellt. Diese für Ungezählte europälischen Entwicklung. An Stelle der
kennzeichnende Denkweise führt notwendig natıonalgeschichtlichen Verengung, mussen

‚„‚Grenzen des wissenschaftftlıchen Welt- diıe Grundlinien des gesamteuropälschenbildes‘‘ ın dem Sınne, daß unübersteigbare erdens und Wachsens aufgespürt und InHindernisse für eine, niıchtempirische Züge Beziehung ZUr Geschichte der brıSCH Weltenthaltende Weltanschauung aufgerichtet gebracht werden.
werden. Der Weg aus dieser ‚‚Krisıs der Wie Dawson selber diıese AufgabeWissenschaft‘‘ sollte 1n der Erkenntnis g_ packt beweist ufs NECUC, daß er eın Meı1-
sehen werden, daß die Wirklichkeit SeEINS- sier ıst. Auf dem Hıntergrund ausgedehn-mälig geschichtet un strukturijert ıst Die ter Sachkenntnis entwirtft packende Bil-Schulung des geistigen Auges für die NIiO—- der der großen europälischen Revolutionen
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von Renaissance, Réfoi=mation, ‘Batior'ra'fié I_(uliuryvelj: bezogen War als WI1 heute,
us und polıtischem Umsturz, dıe den Weg ders als Renaissance und Humanismus
Kuropas vom ausgehenden Miıttelalter bıs das ist uns allen VOIl vornherein klar. Und
ZU)| Begınn des 19. Jahrhunderts bestim- doch ruht uch die mittelalterliche Geistes-
INEN, des Jahrhunderts, In dem die Expan- elt auft dem, was die Vorzeit überliefert
sıvkraft des estens uch die innersten hatte, VoOr allem aut Christentum und
Wiınkel der remden Erdteile erreıicht. Antike. Das letzte Ghied der versinkenden

Am eindrucksvollsten wird diese vielge- Mittelmeerkultur wWäar der Hellenismus, die
staltige Aktıon KEuropas In Asien und dann dritte Stufe des Altertums. Newald kenn-
die asıatısche Reaktion beschrıeben. Kuropa zeichnet S16 mıt Synkretismus, verschmel-
hat sıch mıt dem SAaNZCEN Tumult seiner 1el1- zender und starrer Haltung, die sıch uch
schichtigen Kräfte aut Indıen, China, Indo- in der Weise iıhrer W eiterentwicklung aUS-
nesien uUuSsSW. ausgeweıtet un: dıese Gebiete drückt: das Erbgut der klassıschen Zeıt
relig1ös, kulturell, polıtisch und sozıal - stromt nıcht mehr In Jebendiger Unmittel-
schüttert. Diese KErschütterung führte Au barkeit, sondern ıst SUOZUSaSch und
Aufstand den Westen, einem Auf- erscheint ıIn der Korm gebietender und lehr-
stand, der ber selbst VO  —; westlichen Ideen hafter ‚„„Auctores‘“‘, als ‚„Kxempla”“ und Al
lebt, westliche Vorbilder nachahmt und legorie. Das Mittelalter schließt sıch
des westlichen Fortschrittidols willen dıe diese Spätstufe der Antiıke d und sıecht
eigene Tradition oft vernichtet. Wıe sind das J0 Altertum mehr der weniıger ıIn
die Aussıchten Kuropas In dıiesem Kampf?
Sowohl Kommunismu: als uch Nationalıis-

ihrem Spiegel. Die antıke Spätzeit und die
abendländische Frühzeıit stehen zueinander

[N1US SIN westliche Ideologien. Das Beste In einer schicksalhaften Entsprechunaber, was Kuropa brachte, sınd Christen- N.s erk umgreift eıne fast erdrüc ende
und Humanısmus. S1e stehen über je- Menge VO.  > Der ert. bearbeitet ıhn

der Ideologie. Vielleicht wırd Europa ın einer flüssigen, gewandten, bilderreichen
gelingen, mıiıt diıesen edelsten Früchten Se1l- Sprache, dıe dıe Lesung einerseıts
DEr geistigen Überlieferung die zerstören- nehm, anderseıts bisweilen schwer INaC ,den ämonen bändıgen. Hıer jedenfalls ZU begrifflichen Gehalt eines KapıtelsHoffnung. vorzustoßen.liegtfl seiıne Aufgabe und Se1

Klenk Was über das Verhältnis von Klassık
un Spätantike, Kömertum un Griechen-Bengtson, ermann: Griechische 5 {um, antıkem Heidentum und rühem hrı-schichte VO den Anfängen bıs ın

dıe römiısche Kaıserzeıit. (Handbuch stentum, über Mittelalter und Antıke Ssagl,
der Altertumswissenschaft, Abt I, eil 4 ist voll geistvoller Beobachtungen und Wert-
Mit einer Karte 1m ext und 11 Karten voller, wıssenschaftlicher Kınzelanalysen.

Allerdings dıe leuchtende Sonne des Gel-aut Beiblättern. D durch un: - STES und der schöpferischen Kraft steht fürgänzte utl (AIX, München 1960, ıhn 1m klassıschen Hellas auf der Mıttags-eck bn 48,—
Bengtsons wertvolle und anregende „„Grie- höhe Daneben gilt noch grofß das goldene
chische Geschichte‘‘ ıst ın neubearbeiteter Zeitalter Roms. Aber die folgenden Stufen
und ergänzter Auflage wıeder herausgekom- der Kulturgeschichte liegen mehr der

nıger In der Dämmerung, bis mıt der Re-[NEN. Die Vorzüge dieses Handbuches sıind nalssance wıeder der lıchte Tag anbricht.bekannt: ıne gründlıche wıssenschafttlıche Uns scheınt, dafß das Miıttelalter be1 dieserAufarbeitung des Stoffes, klare übersicht-
lıche Gliederung, feines Kınfühlungsver- Betrachtungsweise nıcht ZU seinem Recht
mögen In das W esen des Griechentums 1m kommt. Hören WIT  Ü Newalds Sätze u  ber das
allgemeınen und seıner einzelnen Epochen frühe Mittelalter: ‚„Unter dem Schall der

Posaunen des etzten Gerichts erbeht das1mM besonderen. uch der späthelleniıschen weltirohe rbe der Antike, un die Ju-nd byzantinischen eıt wıderfährt volle gendfreude jener Völker, die ben erst be-Gerechtigkeit. Was das Buch überdies
einer angenehmen Lektüre macht, ıst dıe SONNECH hatten, das Weltgeschehen
gute sprachliche Gestaltung. Die reichhal- stalten, verdämmert In Gebet, Prüfung und
tige Quellen- un Literaturangabe wırd angstvollen Schauern‘“‘ 206)

uch dort, über Frühchristentumnıcht NUr Studenten, sondern uch Wor- und griechisches Denken spricht, ıst se1nschern wichtige Hılfe bieten. Urteil nıcht iImmer glücklich. SO ıst be1-Klenk
Newald, Rıchard: Nachleben de's Ntae spielsweise das geistige Seıin des Sohnes

ken Geistes 1m Abendland bıs ZU
Gottes, seıne außer der eıt lıegende We-
senheit, das Hervorgehen Aaus dem Vater

Beginn - des Humanısmus. > keineswegs einfach C611 A U S der griechischen454 S Jübingen 1960. Max Nıemeyer, Aspekt.
I2,—

Philosophie übernommene Klenk
Wıe und inwieweit ıst die Antike ım Mıt-
telalter Jebendig geblieben? Dails das Mıt- Webster, Dıe Nachfahren Ne-
telalter anders auf die griechisch-römische STOTS. Mykene und die Anfänge griechl-
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